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Vision S-Bahn 
Basel-Mulhouse-Freiburg

Ein Diskussionsbeitrag der Planerfachverbände 
aus drei Ländern am Rheinknie

Jürg Berrei 
Heinrich Degelo 
Rolf Furrer 
Hans Güdemann 
Gérard Sutter

Im Frühling 2002 haben die Planerfachverbände ASIC, BDA, BSA, SIA und USIC 
gemeinsam die Initiative ergriffen. Mit der Herausgabe der Broschüre 

<Vision S-Bahn Basel-Mulhouse-Freiburg> leisten sie in der seit Jahren geführten 
Diskussion um die trinationale S-Bahn einen bahnbrechenden und grenz1

überschreitenden Vorstoss zur eigentlichen Stadtentwicklung des grösseren
Wirtschafts- und Kulturraumes Basel.

Um den übergeordneten Blick 
auf das Entwicklungspotenzial 
der Region am Rheinknie zu 
schärfen, wurden die derzeitigen 
regionalen, politischen Grenzen 
und Zuständigkeitsbarrieren ausf
geblendet:

Das trinationale Planerteam 
zeichnet in seiner Studie den 
Blick aus drei verschiedenen 
Flughöhen auf. Eine weitere Darf
stellung veranschaulicht <aus 
ihrem Innern heraus> die verbleif
benden potenziellen Raumreserf
ven und Verdichtungsmöglichf
keiten der Stadt Basel. Hierbei 
werden vor allem Stadtgebiete 
an allerbester, gut erschlossener 
Lage entlang des neuen Eisen- 
bahnringes um die Stadt präsenf
tiert, die speziell für das Aktionsf
programm der so genannten 
<Stadtentwicklung (APS)> geeigf
net sind.

Der Regierungsrat des Kanf
tons Basel-Stadt hat 1999 das

Programm APS beschlossen, welf
ches vorsieht, sowohl quantitaf
tiv innert 10 Jahren 5000 neue 
Wohnungen zu schaffen als auch 
qualitativ für gehobene Ansprüf
che finanzkräftiger Steuerzahler 
bestehenden Wohnraum aufzuf
werten. Im Oktober 2002 wurde 
vom Regierungsrat selbst eine 
erste Zwischenbilanz gezogen.

Seit längerem zeigte sich, 
dass die ehrgeizige und richtige 
Absicht des Regierungsrates nur 
unter der Berücksichtigung von 
deckungsgleicher Lage einer verf
besserten Verkehrsinfrastruktur 
und einer verdichteten Siedlungsf
struktur überhaupt denkbar ist. 
Der im Sommer 2002 herausf
gegebene <Verkehrsplan Basel 
200i> nahm diesen Planungsf
gedanken auf und gab der Vision 
der Planerfachverbände die erf
forderliche, hohe Priorität. Der 
Konsens darüber war bereits an 
einem zweitägigen Workshop im

August und September 2000, 
der im Rahmen des Vernehmlasf
sungsverfahrens zum Verkehrsf
plan Basel stattgefunden hatte, 
erarbeitet worden.

Die Regierungsvertreter der 
Nachbarkantone und -länder 
waren frühzeitig in die Diskussion 
um die Vision der Fachverbände 
miteinbezogen worden. Ein zuf
stimmendes, über die Kantonsf
und Landesggrenzen reichendes 
Interesse am Projekt kann heute 
nicht über die Schwierigkeit hinf
wegtäuschen, die geeignete, mögf
lichst verwaltungsunabhängige, 
Organisationsstruktur für das 
Grossprojekt zu definieren und 
zu gründen. Die Attraktivität des 
Standortes Basel wird - vor allem 
für in Wirtschaft und Kultur engaf
gierte Menschen mit Familien - 
in Zukunft an der städtischen Lef
bensqualität mit guten Bildungsf
chancen gemessen werden. Die 
für Basel grosse Zahl von 5 000 
neuen Wohnungen muss von 
öffentlichen Verkehrsträgern gut 
erschlossen sein und gleichzeitig 
im engeren Bereich der <Stadt 
der kurzen Wege> liegen. Die Binf
dung neuer und alter Stadtbef
wohner von Basel an ihren teuren 
Steuerstandort kann somit ver-
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bessert werden. Gleichzeitig würde Basel mit der 
raschen Realisierung der Vision S-Bahn Basel-Mul- 
house-Freiburg seiner historischen Rolle als interf
nationale Drehscheibe des öffentlichen Verkehrs 
und als Wirtschaftsstandort weiter gerecht werden.

Nachfolgend die Wiedergabe des von den Plaf
nerfachverbänden ASIC, BDA, BSA, SIA und USIC 
im Juni 2002 herausgegebenen Broschüre <Vision 
S-Bahn Basel-Mulhouse-Freiburg>:

Einleitung
In einer grossen, international geführten Diskusf
sion, ausgelöst durch die <Regio Basiliensis>, wurf
de vor 30 Jahren das Ziel verfolgt, die Siedlungsf
gebiete am Oberrhein zu koordinieren und eine 
S-Bahn zu realisieren. Die Sachzwänge in der 
Grenzregion verhinderten jedoch eine rasche Umf
setzung dieser Ziele und erschweren auch heute 
jeden Planungsschritt.

Die Koordination der Planung in der Grenzf
region ist mittlerweile über das Interregprogramm 
angelaufen und in ein vorsichtig formuliertes Entf
wicklungskonzept (TAB) eingeflossen. Bei der S- 
Bahn wurde mit der Realisierung erster grenzüberf
schreitender Linien wertvolle Pionierarbeit geleistet.

Die schweizerischen, deutschen und französif
schen Planer-Fachverbände haben sich vorgenomf
men, diese ersten und wichtigen Schritte für die 
S-Bahn und den öffentlichen Verkehr in ein Gesamtf
konzept einzubetten. Die übergeordnete Sicht auf 
die Siedlungsentwicklung, wirtschaftliche, kulturelf
le und ökonomische Aspekte und deren Gesamtf
zusammenhang müssen die Kriterien erzeugen, 
nach denen die Notwendigkeit und Wünschbarkeit 
der Einzelschritte beurteilt wird.

Der Siedlungsraum mit Basel, Mulhouse, Freif
burg, Colmar und Liestal wird als Stadt in drei 
Ländern begriffen. Deren Zentren sollen gestärkt 
werden und dies kann nur mit leistungsfähigen Verf
kehrsverbindungen geschehen, die nicht flächig 
wie der Individualverkehr, sondern mit zentralen 
Haltepunkten, mit Stationen operiert und damit 
die Zentren belebt und Synergien untereinander 
fördert.

Die Vision
• Weiterentwickeln der Region am Oberrhein 

mit ihren Zentren Basel, Mulhouse, Freiburg, 
Liestal und Colmar

• aktives Planen der Region
• attraktiver, schneller und bequemer öffentlicher 

Verkehr
• starke Verbindung unter den Städten und Orten 

in der Region, die sich positiv auswirkt auf Gef
sellschaft, Kultur und Wirtschaft

• wieder deckungsgleiche Entwicklung von Siedf
lung und öffentlichem Verkehr.

Verkehrs- und Siedlungsentwicklung
Die Region am Oberrhein mit ihren Zentren Basel, 
Mulhouse, Freiburg, Liestal und Colmar (TriRhena) 
ist ein Lebens- und Wirtschaftsraum von 2,3 Mio. 
Einwohnern und grossem wirtschaftlichem Potenf
tial. Damit die Region der aktuellen wirtschaftf
lichen Dynamik und Entwicklung aktiv begegnen 
und davon profitieren kann, braucht es entspref
chende Planungsanstrengungen. Im Zentrum solf
cher Planungen muss dabei die Harmonisierung 
von Siedlungs- und Verkehrsentwicklung stehen. 
Dabei muss die Region als einheitlicher Planungsf
und Entwicklungsraum betrachtet werden.

Die Siedlungsentwicklung und die Entwicklung 
des öffentlichen Verkehrs müssen deckungsgleich 
werden. Das heisst: Nur Siedlungsgebiete, welche 
an den öffentlichen Verkehr angebunden sind, 
sollen vergrössert bzw. verdichtet werden. Durch 
attraktive Verbindungen mit dem öffentlichen Verf
kehr werden die Zentren gestärkt und die Zersie- 
delung des Naherholungsraumes gebremst. Die 
Distanzen zwischen den Orten und Städten der 
Region werden kleiner und die Beziehungen enger, 
was sich auf das soziale, kulturelle und wirtschaftf
liche Leben positiv auswirken wird.

Heute ist das Netz des Individualverkehrs überf
lastet und der öffentliche Verkehr entspricht nicht 
dem wirklichen Bedarf des lokalen und grenzüberf
schreitenden Nutzers. Gute, grenzüberschreitende 
Verkehrsverbindungen sind für die weitere Entf
wicklung der Region aber von entscheidender Bef
deutung. Auf der Seite des Individualverkehrs wur-

58 Wirtschaft und Verkehr



St. s,;«£•***

RBCib^*c( KfJtöi 
Ustravajs^t'v'f Svilavy'

•agykanizM/ (jö 
^posväfj S/cksz)VaraJi

Venèzia f fcva^e/j^/* Vj>~X— Rovini <
[W KiSÖCT
BflWflnn5' Ksm*»M 11pavenna loM^
\ßmni ^>, o^MlO ^ fonica . 2vofï

gVÆ^, / î5>\ni),
5ïN\S ^ i Durmitottf’ oil .... Jjj

ÖubrowikV^^^i Tiuvt/ac/

Hochgeschwindigkeitsnetz in Mitteleuropa
— in Betrieb
— Bauprojekt

Wirtschaft und Verkehr 59



Freiburg

Guobwilier.'

" •

Schluchsee

(Todltsaas-KandernMulhouse jMULHOySE %

Sòhopffjfljrtv;

Waldshut
WehrWi',f

-J&rraoh

Altkirch niifinÿtWeil,.-

St Loinqjì

'“ÇàKfbr.%.•• gagyngetRhein ìeldtm

£ Muttenz 
ï.'hinrhrni.t*

• 1 Ì;(

Porrentruy

KSubS «ii? 
-SdiviilDelémontÒèlifmont

oTtòn}

Vi: <’

Oiliiniiim-Bsittfijrjv

yfr 'SlfmwiT’.V

Slicnof bac

c:'\\

Solothurn
^^'bSngontba}% f

•••• V rSftlotjuïrrjÜ|jp

f—1^. S-Bahn Basel - Mulhouse - Freiburg 
_ S-Bahn Zürich

S-Bahn Bern

60 Wirtschaft und Verkehr

Re
pr

od
uz

ie
rt 

m
it B

ew
ill

ig
un

g v
on

 sw
iss

to
po

 (B
A

03
50

46
)



den durch den Bau der Autobahnen entscheidende 
Verbesserungen entsprechend den heutigen Anforf
derungen realisiert. Nun ist im öffentlichen Verf
kehr ein mutiger Schritt für ein zukunftstaugliches 
und kundenfreundliches Angebot notwendig.

S-Bahn Basel-Mulhouse-Freiburg
Zukunftstaugliches Angebot S-Bahn 
Es braucht die S-Bahn Basel-Mulhouse-Freiburg. 
Sie soll in der Region eine schnelle und kundenf
freundliche Verknüpfung der drei regionalen Zentf
ren Basel, Mulhouse und Freiburg sicherstellen 
und darüber hinaus ihre Verknüpfung mit den euf
ropäischen Fernverbindungen. Zudem gilt es, in 
allen Siedlungsachsen in den drei Ländern attrakf
tive Zugsverbindungen in die drei Zentren und 
weiter in die Flauptstädte Europas anzubieten. Die 
S-Bahn Basel-Mulhouse-Freiburg kann weitgehend 
auf den bestehenden Eisenbahnachsen realisiert 
werden. Eine zusätzliche Linie ist zwischen Weil- 
St-Louis-Allschwil-Reinach-Aesch sinnvoll.

Die attraktive Verknüpfung und Erschliessung 
der Zentren und der Siedlungsachsen mit der 
S-Bahn wird die Siedlungsentwicklung positiv steuf
ern und die Siedlungen in den gut erschlossenen 
Gebieten verdichten. Dann wird der öffentliche 
Verkehr in Zukunft im Interesse der Wohn- und 
Lebensqualität der Region gegenüber dem privaten 
Motorfahrzeugverkehr konkurrenzfähiger und verf
mehrt genutzt. Die S-Bahn Basel-Mulhouse-Freif
burg ist somit die Chance für eine nachhaltige Entf
wicklung der Region.

Potentialbeurteilung
Das S-Bahnsystem mit den bestehenden Linien soll 
in einen grösseren Zusammenhang gestellt werden. 
Das Siedlungsgebiet von Basel, Mulhouse, Freiburg 
mit Colmar und Liestal muss als Stadt in drei Länf
dern begriffen werden und aus dieser Sicht eine 
Potentialbeurteilung für die S-Bahn vorgenommen 
werden. In diesen Überlegungen müssen die erforf
derlichen Kapazitäten des Hochgeschwindigkeits-, 
des Güter- und des Regionalverkehrs berücksichtigt 
werden. Mit diesem Modell können die Anfordef
rungen an die einzelnen Strecken und Knoten mit

Intervallen und Kapazitäten ermittelt werden. Das 
Modell bildet somit die Grundlage für die weitere 
Planung.

Sicher werden bei dieser Arbeit einzelne Kapaf
zitätsengpässe wie zum Beispiel die Rheinquerung 
in Basel aufgezeigt und der Nutzen verschiedener 
Lösungsansätze kann abgewogen werden. Schliessf
lich sollen auch Versorgungsdefizite im S-Bahnnetz 
aufgezeigt werden wie zum Beispiel der fehlende 
Anschluss des Flughafens oder des Leimentals und 
die Kapazitäten solcher Verstärkungen können 
abgeschätzt werden.

Attraktive Umsteigebeziehungen 
sind das A und 0
Für das optimale Zusammenwirken von Hochf
geschwindigkeitszügen, Fernverkehr, der S-Bahn 
und Tram sowie Bus sind optimale Umsteigemögf
lichkeiten von entscheidender Bedeutung. Das 
heisst: Reduzierung der Umsteigenotwendigkeit, 
kurze Umsteigewege und kurze Wartezeiten. Wenn 
ein Wechsel des Verkehrsträgers notwendig wird, 
sind diese so kurz und angenehm wie möglich zu 
gestalten. Neue S-Bahn-Haltestellen müssen für 
eine gute Vernetzung an die Kreuzungspunkte mit 
bestehenden Verkehrsträgern gebracht werden.
Die Kundeninformation im öffentlichen Verkehr 
muss zudem so einfach und klar gestaltet werden, 
dass auch ortsunkundige Nutzer mühelos ihr Ziel 
finden.
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Der Eisenbahnring würde tangentiale, Teil- und Vollkreisverbindungen erlauben.
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Mit dem Eisenbahnring das Nadelöhr Basel 
eliminieren
Das Nadelöhr Basel verhindert Bahnzukunft 
Das grosse Hindernis zur Optimierung des interf
nationalen Eisenbahnnetzes in der Region ist der 
Knotenpunkt Basel. Die gewachsene Situation mit 
den drei nationalen Bahnhöfen hat zu einer Nadelf
öhrsituation geführt. Drei sehr unterschiedliche 
nationale Betriebsgesellschaften mit anderen Netzf
spannungen, Perronhöhen und Fahrtrichtungen 
treffen am Ende ihres Netzes in Basel zusammen. 
Von und nach Deutschland wird der Bahnhof SBB 
auch heute noch als Kopfbahnhof genutzt. Trotz 
der vielen Schienenstränge und der riesigen Bahnf
flächen spielt die Bahn im Nahverkehr bisher eine 
untergeordnete und im rheinquerenden Verkehr 
keine Rolle.

Das europäische Hochgeschwindigkeits-Eisen- 
bahnnetz muss und wird weiter wachsen. Die 
Anbindung hat für unsere Region wirtschaftlich 
und kulturell eine enorme Bedeutung und sie wird 
den Stellenwert des öffentlichen Verkehrs weiter 
erhöhen. Die neuen Hochgeschwindigkeitsstrecken 
sind auf Schweizer Seite ab Muttenz, in Deutschf
land ab Weil und in Frankreich ab Mulhouse bef
ziehungsweise St-Louis geplant. Auf dem Stadtf
gebiet von Basel soll ausser der Spurverstärkung 
auf der neuen Eisenbahnbrücke parallel der 
Schwarzwaldbrücke alles beim Alten bleiben.

Europaweit werden riesige Investitionen getäf
tigt, damit die Züge mit 200 statt 100 km/h verf
kehren können. Dass diese Züge von Deutschland 
dann für die Spitzkehre in Basel bis zu 20 Minuten 
verlieren, passt nicht ins Bild der schnellen Bahnf
verbindungen. Auch die Fernverkehrszüge werden, 
ausser den internationalen Verbindungen, heute 
in den drei Basler Bahnhöfen gewendet. Diese 
Manöver erfordern eine grosse Geleisekapazität 
und 10 bis 15 Minuten Zeit. Dies ist für die Bahnf
kundinnen nicht attraktiv, benötigt zusätzliches 
Personal, verursacht Kosten und erhöht den Platzf
bedarf in den Bahnhöfen.

Die Lösung Eisenbahnring 
Heute verunmöglicht das gewachsene Nadelöhr 
Basel im trinationalen Eisenbahnnetz eine bessere 
Vernetzung der drei Bahnhöfe und damit eine 
attraktive regionale S-Bahn. Darum ist das Herzf
stück eines zukunftsfähigen Schienenverkehrs in 
Basel und der Region die Realisierung eines Eisenf
bahnrings. Der bestehende Geleisehalbkreis von 
der Wiese, über den Bad. Bahnhof, die Eisenbahnf
brücke, das Gellertdreieck zum Bahnhof SBB soll 
über den Bahnhof St. Johann bis zur Wiese vervollf
ständigt werden.

Die regionalen und internationalen Eisenbahnf
linien sowie die Hochgeschwindigkeitszüge können 
dann wahlweise tangential, als Teilkreis oder Vollf
kreis geführt werden. Sich ändernde Verbindungsf
wünsche können mit dieser Infrastruktur jederzeit 
erfüllt werden. Durch die nahen Beziehungen auf 
der neuen Zirkellinie können alle Linien optimal 
verknüpft werden, so dass Umsteigen nicht oder 
nur einmal notwendig wird. So entsteht ohne zuf
sätzlichen Betriebsaufwand eine sehr rege bediente 
Zirkellinie, die optimale Verknüpfungs- und Umf
steigemöglichkeiten zu den S-Bahnlinien, den interf
nationalen und Hochgeschwindigkeitszügen sowie 
dem Tram- und Busnetz bietet. Durch die Verbinf
dung der französischen Eisenbahnlinie über den 
Bahnhof St. Johann zum Badischen Bahnhof kann 
auch die Verknüpfung der internationalen und 
Hochgeschwindigkeitslinien an einem Punkt gef
währleistet werden.

Sofern sich zeigt, dass aus Kapazitätsgründen 
die Elsässerbahn ausgebaut werden muss, kann 
mit dem Eisenbahnring auch die Basler Innerstadt 
erschlossen und eine S-Bahn-Haltestelle Marktplatz 
realisiert werden. Dies wäre für die Bewohnerinf
nen der Region ein attraktives Angebot und würde 
Basel als Zentrum stärken. Zudem könnte das 
bestehende Tram- und Busnetz entlastet werden.

Der für die zukünftige regionale wirtschaftliche 
Entwicklung wichtige Flughafen Basel-Mulhouse 
soll mit einem eng angebundenen Bahnhof mit dem 
Fernverkehr und der S-Bahn verknüpft werden.
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Bahnareale in Basel als Entwicklungspotential
Eine neue Führung der Verkehrsströme auf den 
Schienen ermöglicht eine wesentliche Reduktion 
der benötigten Bahnarealflächen. Eine überschlags- 
mässige Berechnung ergibt 900000 m2 Fläche im 
Kanton Basel-Stadt und 1500000 m2 mit der nähef
ren Umgebung. Dies ist ein enormes Entwicklungsf
potential. Die Flächen liegen an verkehrstechnisch 
idealen Lagen und werden entscheidende Impulse 
in der zukünftigen Entwicklung der Zentren geben.

Zu den schneller realisierbaren Gewinnen zähf
len sicher diese Arealflächen, die eine enorme und 
dringend benötigte Entwicklungsreserve darstellen. 
Längerfristig ist jedoch die Stärkung der Zentren 
mit der daraus resultierenden wirtschaftlichen Entf
wicklung, wie auch das Beispiel Zürich zeigt, der 
wohl weit grössere Gewinn.

Umsetzung
• Intelligent vernetzte Mobilität lässt sich nur mit 

zielgerichteter Zusammenarbeit aller Beteiligten 
erreichen. Durch die Vision für eine S-Bahn 
Basel-Mulhouse-Freiburg der Fachverbände 
soll die begonnene Dynamik in der Diskussion 
des öffentlichen Verkehrs verstärkt werden, in 
Gesprächen mit Entscheidungsträgern abgef
stimmt und in öffentlichen Diskussionen breit 
abgestützt werden.

• Eine Potentialbeurteilung über das gesamte 
Siedlungsgebiet der Stadt in drei Ländern soll 
die Grundlage liefern für die Anforderungen an 
die einzelnen Strecken und Knoten. Dabei ist 
der gesamte schienengebundene Verkehr zu bef
rücksichtigen und in Zusammenhang zu stellen 
zur wünschbaren Siedlungsentwicklung.

• Die Planung des Öffentlichen Verkehrssystems 
muss aus den öffentlichen Verwaltungen in eine 
flexible und schlanke Trägerschaft ausgelagert 
werden. Diese soll die Planung, den Betrieb 
und die Finanzierung des Öffentlichen Verkehrs 
leiten.

Initiatoren und Träger/Arbeitsgruppe:
Architektenkammer des Eisass (AS1C)
Bund der Deutschen Architekten (BDA)
Bund der Schweizer Architekten (BSA)
Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein (SIA) 
Union suisse des ingénieurs conseils (USIC)

Mitglieder der Arbeitsgruppe:
Jürg Berrei, Basel 
Heinrich Degelo, Basel 
RolfFurrer, Basel 
Hans Güdemann, Lörrach 
Gerard Sutter, St-Louis

Absprachen mit den Planern und Behörden, 
die sich mit dem Thema S-Bahn beschäftigen:
Stephan Maurer, Schweizerische Bundesbahnen 
Philipp Oswald, Hochbau- und Planungsamt BS 
Hans-Georg Bächtold, Bau- und Umweltschutzdirektion BL 
Ulrich Reinert, Alain Groff, Wirtschafts- und Sozialf

departement
Rudolf Keller, Rudolf Keller & Partner, Verkehrsf

ingenieure AG

Vorstellung an politische Entscheidungsträger:
RR Barbara Schneider, Regierungsrat BS, Vorsteherin 

Baudepartement
RR Ralph Lewin, Regierungsrat BS, Vorsteher Wirtschafts- 

uns Sozialdepartement
RR Elisabeth Schneider, Regierungsrat BL, Bau- und 

Umweltschutzdirektion
Dr. von Ungern-Sternberg, Regierungspräsident Südbaden 
Alois Rübsamen, Landrat, Landkreis Lörrach 
André Klein, Präsident regio trirhena 

Jean Ueberschlag, Bürgermeister Saint-Louis

Text: Heinrich Degelo, Paul Dilitz 
Pläne: Dunja Fistarol, Gian Fistarol
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